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Marıa Magdalena Apostelın hne Amt?
Feministisch-kreative Zugänge einer bıblıschen Fıgur

Was ist feministische Bıbelexegese”
S1e zeichnet sıch me1ıner Meınung ach Uurc olgende erKmale au  N

Femuinistische Bıbelexegese untersucht den Bıbeltext In se1ıner
ursprünglıchen Fassung, aber auch in seiıner Wiırkungsgeschichte.
Femiministische Bıbelexegese versteht sıch nıcht In Abgrenzung ZUT
hıstorisch-kritischen Exegese. Die darın entwıickelten eihnhoden erlebt
s1e als hılfreich Zusätzlich versucht S1e, vernachlässıgte bZzw zuwen1g
beachtete Gebiete der Bıbelexegese aufzugreıfen. TIThemen €e1 sınd
ıhr beispielsweise 1mM Neuen Testament dıe der Frauen 1n der
achfolge Jesu.

Femiinistische Bıbelexegese hınterfragt jedoch immer auch TIUSC
die herkömmlıchen Exegesen. Ihr erkenntnistheoretischer Ansatz Ist,
daß Menschen nıcht 1Im luftleeren Raum ExXegese treiıben, sondern
anderem als Frauen und Männer und daß diese erschıedenheıten
auch erschiedenheiten in der Exegese bewiırken (wıe andere Ver-
schıiedenheiten auch, dıe der soz1l1okulturellen erkunft, der Klassen-
zugehörıigkeiıt, des Alters)

Feministische Bıbelexegese erlaubt sıch aber auch einen eigenen
schöpferischen Zugang Texten, Figuren und Themen DiIie Tatsache,
daß Frauen mıt iıhren nlıegen, ıhrem Glauben und mıt iıhrer eologie
In der Geschichte und der egenwa wen1g ZU Zug gekommen
sınd, 111 s1e nıcht 1Ur depressiv als unwlederbringlichen angel
eklagen, sondern 1mM schöpferischen Entwurf ufheben helfen Slie
versteht sıch In diesem Iun In eiıner bıblıschen Iradıtion en
dies doch auch Menschen bZzw Männer VOT ihr Hıerbei bezıeht
sS1e sıch auf dıe Tatsache, daß anerkannterweise alle Evangelıen EeWu
nıcht Tatsachenberichte VO en und Sterben Jesu geben wollen,
sondern Glaubenszeugnisse Ssind. Das Fehlen VON weıblichen auDens-
zeugnissen 111 dıe feministische Theologıie aufzuheben versuchen.
Sıe beansprucht damıt nıcht, HCH6E Evangelıen schreıben. Das Neue
Testament muß nıcht NEUu geschrıeben werden. In seiıner uns überliefer-
ten Form 1st CS uns Quelle VON Glauben und Theologıe ew1ß
1e2 der »garstıge Graben der Geschichte« auch zwıschen den femiıntı-
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stischen Theologinnen und Lalen und dem ursprünglichen Geschehen
och femiıministische eologıe beansprucht, Anregungen und auDens-
hılfen für heute hefern I dieser Versuch soll 1ImM Nnun folgenden
Beıtrag geleistet werden.

Zur Auswahl der Fıgur
Marıa Magdalena ist Frauen in der feminıstischen Theologıe In vieler-
le1 Hınsıcht ZUuTr Schlüsselfigur geworden.

Marıa Magdalena ist Frauen Vorbild In ıhrem Lebenslauf.
Marıa Magdalena ist Frauen Spiegelbild in iıhrem Schicksal Es ist

eindrücklıich nachzuvollzıehen, WI1Ie sehr S1e UrcC. die patrıarchale
eologıe verzerrtt und m1ißhandelt wurde. Symbohlhaft stehen diese
Miıßhandlungen für Verzerrungen, dıe viele Frauen Aaus unserer
auch In ıhrem eigenen en rleben mußten. Frauen finden sıch
deshalb auch In ihrem Leıden wlieder.

Marıa Magdalena ist Frauen Urbild 1Im Auftrag, den sS1e erhalten hat
den S1e. aber In der Geschichte des Christentums offensıc.  ıch cht

ausführen konnte. Ihre Gestalt wurde In ıhrer Ursprünglichkeıit unsıcht-
bar gemacht und VoN männlıchen Bıldern übermalt Sıe wıiederzuent-
decken bedeutet für Frauen, eine Schwester 1Im Glauben, 1ImM Leiıden
und 1m Denken wıederzuentdecken.

Ich möchte In diesem Beitrag uln dıe Von theologıschem Denken und Glauben
VOoON Frauen SIC.  ar mnachen ıne Auswahl VON kreativen JTexten ber Mar/ı. Mag-
ena zıtieren. DıIie me1lsten davon entstanden in Schreibwerkstätten VOonNn feministischer
Theologıe DZW in Seminaren über Bıblıodrama, einıge sınd dem Theaterstück »Marıa
agdalena Apostelın ohne Amt?«

Marıa Magdalena, dıie bıblısche Géstalt
Wer Wal Marıa agdalena nach den Berichten der Evangelıen”
ach as 8,2) W ar Marıa Magdalena eıne der VON Jesus geheilten
Frauen. Marıa Magdalena begleıtete Jesus, stand seinem Kreuz
(Mt ’  s Joh und begegnete beım Besuch des Grabes Jesu
UOstermorgen als dem Auferstandenen (Joh 20,11-18:; 16,9)
Später (d.h außerbiıblısch) etzte INan S1e mıt der reuigen Sünderın (Lk
7,37-50) gleich. e1 handelt sıch aber eıne Verwechslung.

Marıa Magdalena, die Verrückte

Marıa ist eine Frau, dıe VON sıeben Dämonen besessen ist Was edeu-
tet eutigen Frauen eıne solche Aussage”
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Immer wlieder spiegeln sıch Frauen mıt ıhren rfahrungen VoNn Unter-
drückung, VON Beschnittenheit In ihrem weıblichen Se1in In Marıa
Magdalena.
»Ja: Ich bın ıhm nachgefolgt doch auch dieser usspruc) ist gefährlich. (Mt
Er ist MIr nachgefolgt. Ich habe iıhn gelıebt, Ja. Ooch auch FEr hat mich geliebt
Ich keine Dirne, keine Prostituierte, dies ist grobe Verleumdung. Ich habe ihm uch
nıe die Füße gesalbt, ich NIC. Andere Frauen aben dies gelan, meılne ist 1e6$ NIC.
Wahr ist: Er heilte mich, indem Nır das ertrauen In meıne eigene wiedergab.
Ich wahnsıinnıg, bevor ich iıhn traf, WäarTr verrückt. och eigentlich tiımmt auch 1€6$
NIC. errückt WarTr eigentlich nıcht ich, VEITUC. diese Welt, in dıe SIE INIC: Ssperrten.
Ich einen Mann heiraten sollen, den ich N1ıIC hebte Mich dagegen wehren hat
mich meiıine Gesundheit gekostet. Von da War ich verschrıen, eın Mannn wollte mich
ehr aben Sıe hat den Teufel 1mM Leıb, munkelte I1l Von MIr, und der Teufel hieß S1e
wıll über sıch bestimmen.«‘

errücktheit ist 1er nıcht ausschlıeßlich dıe prıvate Befindlic  eıt
einer Frau, dıe VON diıeser Krankheiıt geheilt wIrd. errücktheit ist dıie
Beschreibung eInes patrıarchalen Gesellschaftssystems, das Frauen
beschne1ide und 6S iıhnen unmöglıch macht, einen eigenen Weg
gehen Jesus er diese Tau nıcht, indem CI S1e VON iıhren eigenen
Kräften befreıit HBr el dadurch, daß ihr das Zutrauen den e1ge-
NCN Kräften wliedergıbt.
ichtiger formulhıert müßte INan Es fahren nıcht s1eben Dämonen
VoNn Marıa AQuS, sondern Marıa gelıngt CS, iıhre 1e VON Kräften
(sıeben wırd ar als symbolısche Zahl für dıe (Ganzheiıt gedeutet) nıcht
mehr gegeneinander und damıt auch sıch selbst richten,
sondern einer ynergıie bringen.
Um jedoch Heilung in dieser Ganzheit vollzıiehen müßte uch »dıe Gesellschaft« mit
hren abspaltenden, das Weinbliche aufspaltenden endenzen »geheilt« werden. Das ist
natürliıch deshalb umnm schwerer, e1l sıch die Gesellschaft olcher endenzen damals
wI1ıe eute keinesfalls bewußt 1st, 1mM Gegenteil: DiIie den TIon angebenden Mitglieder
derselben besitzen dıe aC Glaube, elıgıon, Weinblichkeit DZW Männlıichkei
definieren. Als feministische Theologın eute ich jedoch Jesus als einen geistbegnadeten
Menschen, der die relıg1öse und polıtische Gesellschaft (d.h 1m damalıgen Umfeld
etabliertes Judentum und die Römer als Besatzungsmacht) damıt konfrontierte, hren
Machtmißbrauch offenlegte und letztlich auch deshalb umgebracht wurde.
Jesus gıng 1Iso NIC ausschließlich U1n Heılung VOonNn Indıviduen, keinesfalls
Anpassung derselben das sozlJale inie immer wiıeder beauftragte Jesus s1e mıit
einer Botschaft Das heißt doch uch enschen wurden offensichtlich verändert urc.
den Kontakt mnit ihm, Urc. die Nachfolge, In dıie S1Ee rmef. S1e wurden NIC. einfach als
eNne1lte wieder In dıe Gesellschaft integriert, dıe Gesellschaft »hat« diese enschen neu
unbequem, fragend, nıt einem eigenen Auftrag und die JüngerInnen Jesu sınd damıt
dem Einflußbereich der Gesellsc

Aus Schibler, Marıa Magdalena Apostelın ohne m FKın Theaterstück für ıne
Frauenrolle, (unveröffentlichtes Manuskrıipt) 991 He zıt1erten kreatıven exte (außerbe1l Quellenangaben) sınd exite der Autorın und unveröffentlicht



Gina Schibler

Im heutigen WENN auch noch zaghaften und vielerorts heftig bekämpf-
ten Versuch patrıarchale Theologıe ıhrer Eıinseıitigkeıit und ıhren
Frauen (und damıt letztlich auch Männer) diskriminıerenden Tendenzen

kritisıeren sehe ich e1Ne üllung des Verkündigungsauftrags Jesu
Spüren en unNseTeE Theologıe krankt 1e rstmals He1-
Jungen dıe ermöglıchten daß tiefe Schattenseıiuten des Christentums
(Unterdrückun der Frauen Unterdrückung der Sexualıtät WAas sıch

auf Frauen ausgewirkt hat und auch Unterdrückung von

Andersgläubigen aufgearbeıtet werden könnten

Marıa Magdalena dıe Wo  abende

»Einige Frauen begleiteten Jesus Marıa Magdalena und viele
andere die MIl iıhrem Vermögen für SIE SOrgieN« (Lk
S5Spannend und ZUWCN12 reflektiert In dıesem Bibelabschnuitt spiegeln
sıch offensıchtliıch ökonomische Verhältnisse Frauen en dıe Jesus-
ewegung ıhren nfängen finanzıell getragen! ohanna Susanna
Marıa Magdalena »und viele andere« OIfTfenDar reiche Frauen dıie
ber iıhr Vermögen verfügen durften
Was diese Tatsache für heutige Frauen 1 ıhrem 1ıbel- und auDens-
verständniıs bedeutet dazu CIN1SC Aussagen Au Diskussionen VOoNn
femiminiıstischer Bıbelle  Te
hne diıese Frauen hätte dıe Jesus-Bewegung vermutlıch nıcht eX1ISUE-
ICN können! Jedoch Be1l vielen Frauen der Dıiskussion dieser
Bıbelstelle dıe rage auf plegeln sıch 1er nıcht »klassısche« CT
problematısche) Rollenbilder wıder? Frauen unterstutze mıiıt iıhrem
CISCHNCH Vermögen Ce1NEC ewegung, dıe VOIL em Aaus Männern
bestehen scheıint dıe damıt nıcht C1INC PI1IMAT weıbliche ewegung SCIMN
kann und folgerichtig sınd 6S auch Männer dıe urc diese Unter-
stutzung groß werden » Karrıere machen« auch relıg1öser 1NS1IC
(Petrus Paulus »dıe Apostel« VON Apostelinnen 1ST nıcht dıe
Der Beıtrag der Frauen geht wıeder einmal verloren Die hypothetische
rage wırd laut Was WENN diese Frauen nıcht infach NUT C1INC INann-
ıch ewegung sondern sıch ihre CIECHC tellung
erkämpft hätten? Hätte 6S dann dıe Wiırkungsgeschichte WENISCI g-
chafft den Beıtrag der Frauen Vergessenheıt versinken lassen?

Marıa Magdalena dıe ebenbürtige Partnerın Jesu

»Dann am dieser Mannn aus Jesus hieß CI ETr chaute mich nahm iıch
wirklıch wahr hne hböses Gliimmen den ugen Er chaute mich als ensch als
Frau >Marıa« &R >Marıa Und ich hörte ihn Weıt UTrC| den rang

Stimme LL >Marıa du hast viele Kräfte 1r< SIC Laß SIC N1IC|
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verkommen. Geh deinen eigenen Weg Bereue NIC du hast, das War les
richtig, ott wollte Bereue nıe VOTL diesen Männern da, S$1e wollen NUTr deine
Unterwerfung, U1l sıch d} ihr weıden. Bereue NIC daß du ine Frau bist und eDen
kannst WIE UT Banz wenige, daß du iıne Frau bist und viele Welten In dır trägst. Komm
mnıt mMIr und erzähle mir VON diesen elten Ich nöchte davon hören .<
Und VON diıesem Moment ich heil Die erwirrung und der WAaren Wg Ich
sah klar, ich hörte klar, verstand klar. Lachte ihm und wußte Das ist Und ich
folgte iıhm.
Und da fing All das Gute, das Lebensnotwendige, Heıilsame, aber auch all das
Gefährliche, das auf Jahrhunderte hın CcChatten werfen wird. GGenau da fing
Ich erzählte ihm melne Visionen und Bılder, erzänlite Von den Lihen, OIn Schatz 1m
CKEeT, OIl Unkraut, das auch se1ın Lebensrecht hat, und VonNn der Kraft, sanft se1in und
NIC| zurückzuschlagen. Er hıebte meıne Bılder und Iräume, SIE paßten seiınen edan-
ken, nahm sı1e In seiıne en mıit auf.
ber WaTrulll habe ich nıcht geredet” Warum habe ich nıcht davon geredet, ich
gesehen atte, ott NIr erzählte‘ An Jesus kann das N1IC gelegen aben Denn oft

MNIr: ‚Rede du! DU ««

Wenn WIT uns spekulatıve Fantasıen über Marıa Magdalena erlauben,
taucht folgerichtig dıe rage nach der Bezıehung zwıschen Marıa
Magdalena und Jesus auf. Eıines steht hıstorisch fest Marıa Magdalena
W al diejenıge Frau, die Jesus nächsten stand Berichte aus aDO-
kryphen Evangelıen lassen eshalb auch eıne Rıvalıtät zwıschen iıhr
und Petrus erkennen: »Würde der Erlöser denn insgeheım ohne
uns W1Issen lassen mıt einer TAau gesprochen haben? Sollten WIT
vielleicht umkehren und alle auf sS1e hören? Hat S1e uns VOILSCZO-
gen?«
Was bedeutet dies‘ W ar da eıne erotische pannung zwischen Marıa
und Jesus? ogar eıne gelebte Liebe? Wıe konnte der große Meıster
VOoNn der göttlıchen 1e predigen, WENN GT nıcht auch dıe menscnilıiche
1€e kennengelernt hatte, mıt all ihren en und Tıefen, Schwierig-
keıten und kEkstasen? War Jesus nıcht völlıg ensch geworden,
ıhm nıchts Menschliches mehr Tem: war? Und WaTrTuUum ware da DC-
rechnet dıe Sexualıtät und dıe 1e€ zwıschen Mann und rau ZU-
nehmen?
Müßige Fragen. Müßige Fragen? ıne Theologie, der ist mıt
der Inkarnatıon, müßte sıch doch wenıgstens versuchshalber auf solche
Fragen einlassen, ohl wissend, daß sıch VON den historischen Quellen
alleın keine sıcheren Antworten ergeben. Gelänge CS, diese Fragen
gerade 1n der Theologıe thematisıeren, würden omplexe Ihemen-

Dies., Marıa Magdalena.
etirus ber Marıa (Magdalena 1mM eıl des »E vangelıum ach Marıa« dQus Papyrusero. 8502 (35 Jh.) Vgl dıe Übersetzung des Fragments In Hennecke und

Schneemelcher (Hg.), Neutestamentliche Apokryphen in deutscher Übersetzung,übıngen *1959, 253 Im Folgenden findet Marıa In Lew1, dem Sohn des Alphäus, einen
Verteidiger SCHCH eirus » Wenn der Erlöser S1e aber würdig gemac hat, WECEI bıst denn
du, daß du S1Ie verwirfst? Sicherlich enn der Erlöser s$1e Sanz Deshalb hat s1e
mehr als uns gelıebt << (ebd., 254)
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kreise WIE Stellenwert der Sexualıtät 1M spirıtuellen CcBCH, Stellenwert
VON Askese, Stellenwer'! des Körpers USW bestimmt Sanz NCUC, befre1-
ende Antworten ıfahren Der KÖörper und mıt ıhm die Sexualıtät
waren damıt nıcht mehr Versuchungen sSschlecC  1n, das Böse, das
Eingangstor des Teufels, bestenfalls NUr ın einer Ehe tolerieren
(vgl 1 Kor /,1-9)
och der oben zıtierte inoderne ext nthält och ine weıtere anspruchsvolle Vor-
stellung. 1C| NUT, daß Jesus auf körperlichen ene 1ne Nähe Magdalena gelebt
hat solche Ööne sınd N1IC NECU, s1e wurden uch 1m Musıcal » Jesus T1S! uperstar«
gewagt Obwohl s1e für tradıtıiıonelle christliche Ohren ketzerisch klıngen, s1e
immer och fugenlos 1Ins tradıtıonelle Frauenbild: DIe Frau ist uch 1er dıe dem Mann
(nun uch 1Im körperlichen Sınne) Hıngegebene, dıe ihn mıiıt len Sinnen Liebende; der
Mannn jedoch handelt, predigt. Darüber hinaus S1e. der ext aus dem Theaterstüc| Marıa
Magdalena In geistiger, VOI allem auch geistliıcher Gemeiminscha: mnıt Jesus. Kr ragt, ob
Jesus nıcht uch VOnNn anderen Menschen, spezle. VON arla, gelernt hat

Aus den Evangelıen ISt jedenfalls ersichtlıch, daß Jesus ein1ıge Male AdUusSs
den Begegnungen miıt Frauen lernt In der Begegnung mıt der yrophö-
nızıschen Tau gelingt 6S ıhm beispielsweise, ethnozentrische Orurte1ıle
in seinem Glauben überwınden und die »(Gute Nachricht« als eine
Nachricht für Menschen AaUuSs en Völkern begreifen (s 17,24-
30)
Marıa Magdalena entwıckelt 1M oben zıtıerten Ausschnitt AdUus dem
Theaterstück mıiıt Jesus die Bılder und Aussagen der 1blı-
schen Botschaft Jedoch 1eder einmal wırd iıhr Teıl der anrne1 des
Denkens und auDens übersehen, VETSCSSCH, einem Mann zugeschrie-
ben

Natürliıch Kıne Spekulatıon, WIeE s1e JUuSs diesem ıta| ersic  1C Ist, kann sıch NIC: auf
historische Tatsachen berufen, WIT besitzen keine »V1IlA« VON Marı agdalena. ber als
glaubensmäßige Spielereı sel S1e doch einmal versucht, WwIıe die Schriftstellerin Christi-

Brückner In ihrem uch » Wenn du geredet Ättest, Desdemona Ungehaltene eden
ungehaltener Frauen« sich 1es nıt einer 1e1za On historıischen Frauen erlaubt Denn
das Schicksal selbst ist vielen Frauen NUT ZuUu Dbekannt S1e lefern männlıchen Künstlern
der relıg1ıösen Lehrern die Vorlage für ihre Botschaft, dienen als elıebte, odelle,
Patientinnen z.B be] TeuU! und ung); als eigenständige Denkerinnen,
Theologiınnen und Künstlerinnen kommen s1e NIC: VOT (ersichtlich wıird dıes z.B
en und Werk VON Camıille Claudel, der Geliebten des Bıldhauers Auguste Rodin)

Marıa Magdalena dem Kreuz

arkus berichtet über dıie Kreuzigung Jesu (15,40) »E s sahen hber
auch Frauen von ferne £ ıhnen auch Marıa UuUusSs Magdala Ist
demnach wahr, WasSs die CNrıisilıiche Tradıtion global in ihrer Liturgie
für alle Menschen formulierte: »Herr Jesus,; deın olk hat dich VOI-
worfen, alle deine Freunde en dıch verlassen« (sSOo ein Passıons-
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gebet)? Alle Freunde? Behielten Verrat und »Im-Stich-Lassen« das
letzte Wort? Dieser Bıbelvers erzählt anderes. Von Verrat ist be1 Marıa
Magdalena nıchts spürbar, auch nıchts VON Vernarrtheit 1in O1g, W as
be1 den männlıchen Jüngern deutlich wırd und ZUr bıtteren Enttäu-
schung über das (angebliche) CAHheunern Jesu führt S1e äßt ihn nıcht 1m
IC S1e steht da, schaut, sıch dem Grauenhaften AauUS, erspart
sıch nıchts. Und S1e hält damıt ihrem Schmerz stand und der unbändi-
SCH Trauer.

Sie S1e mit All, WI1e sıch Oldaten bıllıge päße Inıt Jesus erlauben, hört ihn aufschreien
und ann das Ende Oldaten kommmen und nehmen ihn OIl Kreuz ab S1ıe darf ıhm

NIC. nahe se1In. Sein Geschick ist in den en der acC ihre iıchen ände sınd
MacC.  0S SO geht s$1e nach Hause, leer und erschöpft. DiIie Weltgeschichte hat hne sı1e
ihren verhängnisvollen auf SCNOMMECN, s1e konnte N1IC. eingreifen. ber s1e hat einen
Tod miıtgetragen, hat mıtgelıtten, ausgehalten, 1Ns Gesicht geschaut.
Jedoch Warum soll dies wertvoller se1n 1INSs Gesicht schauen, auch WENN dieses
Gesicht schmerzverzogen st‘ W arum NIC ıehen und erst wieder auftauchen, WENN das
Grauenhafte vorüber ISst, WIe dıe Jünger außer ohannes gelan haben? Muß INan alle
Bılder des Tauens sehen, In sıch vorstellen können?

Die nachfolgenden Berichte deuten 6S zaghaft Für Marıa Magdalena
W ar dıe Anteilnahme Tod Jesu nıcht 1Ur grauenhaft. Sıe und
spendet 1108Sf Irost 1mM Leıiıden erfährt, WT den Mut hat, standzuhalten,
1Ns Gesıicht schauen. Wiıe anders ll INan SONSL verstehen, W as in
diıesem Gesıicht »geschrieben« steht, welche Gefühle ausgedrückt sınd
und Was diıeser Mund aussagt” Karfreıitag: Weınen VOT und in der
großen Leere. Keın astıges Greifen nach Antworten, uns VOT ihr

schützen und damıt abgepolstert und unangreıfbar durchs en
gehen Die Realıtät der Auferstehung erfährt derjen1ge, der sıch VOT
dem Leiden niıcht e1ige abwende (Ostern darf nıcht als kopfmäßige
Antwort geglaubt werden, Ostern kann erst urc Karfreitag und dıe
Leere des offenen Grabes 1INdUurc auch VON unNs erlıtten und rfahren
werden. 1C Antworten sınd gefragt, sondern UuNsSeIC Anvwesenheıt.

Vıelleicht wäre uUuNsSeIE Theologie weniger opflastig auf »Rechtgläubigkeit« fixiert, WEeNN
SIE gegründet worden wäre auf die Erfahrungen VON Marıa Magdalena und nNıt ihr auf
Erfahrungen von Frauen, die dıe Gewalt des Leidens und die Leere aushielten Vielleicht
entstünde ann ıne Kırche, gegründet auf Marı Magdalena und hre mitleidenden
Schwestern und nicht auf die Nachfolger VON etrus, dıe oft fern Von Mitleiden und
Aushalten infach (allzu einfach?) auf die Antwort stießen auf den auferstandenen
Christus Wer Cchnell und NUTr kopfmäßig 1mM en ach ntworten greift, muß s1e
kämpferisch (von chrıstlıchen Theologen teilweise Inıt Schwert und Scheiterhaufen!)
verteidigen womıit Ja NUur eines bewlesen Wwäre Wiıe unsiıcher sıch solche Theologen
hrer aC

Marıa Magdalena Frauen VON heute Antworten sınd nıcht
vorschnell gewıinnen. Antworten wachsen 1M eben, werden
gegeben Es ekommt sS1e der, der en teilnımmt. eilnımm
uUurc Leiden: Leere und Offenheit 1INdUrc
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Marıa agdalena, Apostelın und Auferstehungszeugın
»Marıa aus Magdala geht und verkündigt en Jüngern, daß SIE den
Herrn gesehen und daß 1es ihr gesagt habe« (Joh Dazu
chre1ıbt Schulz

»Marıa richtet diesen Auftrag den Jüngern aus [)as Tste Zeugnis von der Auferstehung
Jesu und seiner Erscheinung nlıch uch dıe älteste Markustradition geht auf
Frauenmund zurück. Der erste, der ach Johannes das Ich habe den Herrn gesehen«
ausspricht, ıne Frau!108  Gina Schibler  Maria Magdalena, Apostelin und erste Auferstehungszeugin  »Maria aus Magdala geht und verkündigt den Jüngern, daß sie den  Herrn gesehen und daß er dies zu ihr gesagt habe« (Joh 20,18). Dazu  schreibt S. Schulz:  »Maria richtet diesen Auftrag den Jüngern aus. Das erste Zeugnis von der Auferstehung  Jesu und seiner Erscheinung — ähnlich auch die älteste Markustradition — geht auf  Frauenmund zurück. Der erste, der nach Johannes das »Ich habe den Herrn gesehen«  ausspricht, war eine Frau! ... Hier aber — und das ist echt christliches Erbe — ist eine Frau  der erste Auferstehungszeuge Jesu.«*  Ähnlich formuliert E. Schweizer:  »Da die Frau im Judentum kein wirkliches Zeugenrecht besitzt, ist fast selbstverständlich,  daß sie neben den weit wichtigeren vielen Zeugen der Begegnung mit dem Auferstande-  nen selbst verschwindet. Noch Celsus (bei Origenes, c. Cels. 2,55) spottet über das  Frauengeschwätz vom leeren Grab. Fragen wir historisch, ist davon auszugehen, daß in  allen vier Evangelien von der Entdeckung eines leeren Grabes durch Frauen am Sonntag  früh (eventuell schon abends nach Ablauf des Sabbats) berichtet wird. Diese Tatsache ist  in verschiedener Weise legendarisch ausgestaltet worden. Ist sie historisch glaubwürdig?  Auffällig ist, wie wenig Zeugen dafür genannt werden. Der einzige Name, der überall  gleich überliefert ist, ist der von Maria von Magdala. Sie ist aber nach Joh 20,1 die  einzige, die am Sonntagmorgen zum Grab hinausging. Daß Maria Magdalena Joh 20,1 als  einzige Zeugin erscheint und in den übrigen Berichten als einzige übereinstimmend  genannt wird, spricht also sehr dafür, daß von Anfang an feststand, daß sie das leere  Grab entdeckte.«)  In ihrer Argumentationsweise habe ich beiden Autoren nichts hinzuzu-  fügen. Maria Magdalena ist die erste Auferstehungszeugin Jesu. Sie er-  hält den Verkündigungsauftrag an ihre Brüder. Dieser ging aber histo-  risch gesehen verloren. Maria Magdalena wurde dadurch nicht nur auf  ihre Sexualität reduziert, man beraubte sie auch ihres Auftrages, ihres  Amtes als Apostelin, ihrer Berufung durch Gott und dadurch auch des  Redens. Petrus wurde der Fels, auf den Jesus seine Kirche baute.  Auch in dieser Leidensgeschichte können sich viele Frauen von heute  wiedererkennen. Wahrgenommen als Körperwesen, dem Mann hinge-  geben, aber ohne eigene Botschaft, ohne selbständigen Auftrag, werden  sie schuldig an sich selbst, an ihrem innersten Kern und vergessen ihre  Botschaft — müssen sie wohl auch vergessen, anderes wäre zu gefähr-  lich.  Maria Magdalena vergaß damit aber auch die Möglichkeiten, nicht nur  einen eigenen Glaubenszugang zu den christlichen Wahrheiten zu  finden, sondern auch reale menschliche Gemeinschaften zu gründen.  Wie sähen denn christliche Gemeinschaften, wie sähen Kirchen aus, die  5  E  Schulz, Das Evangelium nach Johannes (NTD 4), Göttingen '*1978, 244.  Schweizer, Das Evangelium nach Markus (NTD 1), Göttingen '°1978, 214.Hıer aber und das ist echt chrıistlıches Erbe ist ıne Frau
der erste Auferstehungszeuge Jesu.«“

Ahnlich formulıert Schweizer:

» [Da dıe Frau 1mM Judentum eın wirkliches Zeugenrecht besitzt, 1st fast selbstverständlich,
daß s1e neben den elt wichtigeren vielen ugen der Begegnung mıt em ulerstande-
NCN selbst verschwiıindet och Celsus (be1 Origenes, els 2,55) Sspottet über das
Frauengeschwätz OIl leeren rab Fragen WIT historisch, ist davon auszugehen, daß in
allen 1eTr Evangelıen VOonNn der Entdeckung eInes leeren Grabes Uurc Frauen Sonntag
früh (eventuell schon abends ach Ablauf des ats erichtel wird. IDhiese atsache ist
in verschiedener Weise legendarısch ausgestaltet worden. Ist s1e historisch glaubwürdig?
Auffällig ist, WwIe wenıg Zeugen aliur genannt werden. Der einzıge Name, der überall
gleich überliefert 1St, ist der VON Marıa VON Magdala. S1e ist ber ach Joh 20,1 die
einzIge, dıe alll Sonntagmorgen rahb hinausging. Daß Marıa Magdalena Joh 20,1 als
einzıge ugın erscheint und In den übrıgen Berichten als einzige übereinstimmend
genannt wird, Sspricht 1so sehr afur, daß VON Anfang an eststan daß sıe das leere
rab entdeckte .«

In ihrer Argumentationswelse habe ich beıiden Autoren nıichts hinzuzu-
ügen Marıa Magdalena ist dıe Auferstehungszeugın Jesu. S1e CI-
hält den Verkündigungsauftrag hre er Dieser Z21ng aber histo-
risch gesehen verloren. Marıa Magdalena wurde dadurch nıcht NUr auf
ihre Sexualıtät reduzıert, INan beraubte s1e auch ihres Auftrages, iıhres
Amtes als Apostelın, ıhrer Berufung uUurc ott und adurch auch des
Redens Petrus wurde der Fels, auf den Jesus se1ine IC baute
uch in dieser Leidensgeschichte können sıch viele Frauen VON heute
wiıedererkennen. W ahrgenommen als KöÖörperwesen, dem Mann inge-
geben, aber ohne eigene Botschaft, ohne selbständıgen Auftrag, werden
s1e. schuldıg Ar sıch selbst, ıhrem innersten Kern und VEISCSSCH ihre
Botschaft mMussen S1C ohl auch VEISCSSCH, anderes ware gefähr-
iıch
Marıa Magdalena vergaß damıt aber auch dıe Möglıchkeıten, nıcht 1UT
eınen eigenen Glaubenszugang den chrıistlıchen Wahrheiten
finden, sondern auch reale MENSC  1C Gemeinschaften gründen.
Wıe sähen denn cNrıstlıche Gemeinschaften, WIE sähen rchen auS, dıe

y n Schulz, Das Evangelıum ach Johannes (NID 4) Göttingen +1978,
Schweizer, [)as Evangelıum ach arkus (NID l Göttingen °1978, 214
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sich auf Marıa Magdalena anstatt auf Petrus als Apostel beziehen
würden? Hıer können WIT leider UTr spekulieren; und das sEe1 wiederum
in kreatıver Weise rlaubt

» Visıon einer IC nıcht auf eirus gegründet, sondern auf Marıa Magdalena«
Wır Frauen en nıchts eIrus Wır aben nıchts änner. Wır fürchten uns
her VOT einer Jahrhundertelangen Iradıtion, In der IN Rechtglauben und echthaben
ging In der SIe sıch gegenseiltig als eizer verschrien und es Andersgläubige auf dem
Scheiterhaufen verbrannten.
Wir tellen uns heute VOT: Fassungslos aben Frauen zugehört, WENN hre gele  en
egatten sıch In Disputen ergiıngen. Fassungslos vielleicht auch zugesehen, WwIe dıese
dann Gegner verbannten, verketzerten, verbrannten. Und fassungslos aben sı1e zugesehen,
WI1Ie I1l hre Schwestern verbrannte auf em Scheiterhaufen Fassungslos und haben
den Mund gehalten Adus Ehrfurcht und ngs VOTL em Mann, em sı1e dienen mußten
eute träumen WIT VON einer Kırche, ın der N1IC mmenr sehr IS Rechthaben geht,
sondern INS Lieben TIräumen VO  — einer Kırche, dıe sıch nıcht in Streitereien erschöpft,
sondern die gelten läßt, uch verschiıedene eıder räg Iräumen VON einer IC
der Offenheit Die (Offenheit des Grabes, der Leere chreckt uns N1IC. Wır en dUus,
WITr en urc nıt unNnSsSeTeET Schwester, dıe darın VOTAaNSCHANSCH Ist, mnıt Marı VOoN
Magdala. Wır mnıt ihr, eıgene enschen werden. 1C| mehr Frauen, die
voller ngs und Ehrfurcht VOT dem Manne schweigen. Dıie wehrlos zusehen, wıe
mutigere, selbständıgere Schwestern auf den cheıten mnännlicher Ideologien verbrann!
werden. DIe sıch NIC. wehren daus ngst, eıl s1e gelehrt wurden, daß der Mann immer
TeC. hat und daß Frauen Ja eigentlich keine Seele hätten und nicht en könnten
Wır Frauen haben schon immer gedacht, gefühlt, geredet, gebetet, geglaubt. och NUnN fun
WITr dies öffentlich, geben weıter. Wır träumen Von einer Kırche, In der Frauen
reden, predigen eginnen. Wo Frauen Ja, SIE Ja finden; und Neın, s1e der
annerwe nıt ihren erten NIC. mehr trauen Neın ZUT rstörung der Welt. Neın
Dogmen, die 1m Namen der Liebe den Menschen versklaven. Neın Glaubenssystemen,
die NIC. Freiheit und 1e' bringen, sondern ngst, rennung und amp:

Die Wiırkungsgeschichte: Marıa Magdalena Leinwand für männlıche
Projektionen VO »sündıgen Weıib«

Wır deuteten bereıts in rüheren Abschnitten an, WIE folgenschwer sich
in der Wırkungsgeschichte des Christentums dıe Verwechslung der
1gur der Marıa Magdalena mıt der 1gur der Salbenden (einer stadt-
bekannten Prostitujerten) auswirkte. Diese verhängniısvolle Wiırkungs-
geschıchte besıtzt für miıch als Tau nıcht Zufallscharakter, sondern hat
System und damıt Symbolwert. Das Patrıarchat konnte und kann TauU-

nıcht In ihrer kıgenart wahrnehmen, sondern benutzt S1e als Bılder,
als Leinwand, auf dıe 6r eigene (passende, erotisch verführende) Vor-
stellungen VON Frauen proJizieren kann. Interessant ist; in welche
KRıchtung dıe männlıche Fantasıe das Bıld VON Marıa Magdalena VOI-
zerrie Aus der ersten Apostelın der christlıchen Botschaft, die VoNn
Jesus selbst den Verkündigungsauftrag erhält, macht s1e eine Prostitu-
lerte, der Jesus als Mann hıermıiıt kann sıch das männlıche EgO NUur
allzuleıc ıdentifızıeren!) hoheıitsvo vergı1bt. Hıerarchien sınd damıt
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wiederhergestellt, beunruhigende Anderungen (dıe Tau predigt den
Jüngern) AUS der Welt geschafft. Dazu chre1ıbt Moltmann-Wendel:

» Das Magdalenenbild bietet prickelnde Schauermär VON verwüstetem Leben Zugleich
ist Taum VON Liebe SeX, ETrOsS und gape Auf Marıa agdalena sınd sexuelle
Schuldkomplexe projiziert, und ihrem eispiel sınd Sittenforderungen rhoben WOTI-
den.«®

Dieses Magdalenenbild siıch ungebrochen aus bIis heute uch der
umstrıittene Fılm Von Martın Scorsese »Die letzte Versuchung« geht
VO alten, nachweislıch alschen Magdalenenbild aus und äßt Jesus
©1 wieder in die des scheinbaren Dılemmas SSCXUuS VEeErSUS

ABaADC« geraten. Dadurch wırd klar Das alsche Magdalenenbild hatte
nıcht 11UT für dıe Geschichte der Tau problematische KOonsequenzen;
führte auch Engpässen In der Chrıstologie. Marıa Magdalena, dem
rototyp eiıner Tau mıt einem göttlıchen Auftrag schlechthın, wird der
Verkündıgungsauftrag abgesprochen. 1C SIC, sondern Petrus ist der
Fels, auf dem dıe Kırche gebaut wurde. ugleıic wırd un sexualı-
sıert und damıt verharmlost. Für Jahrhunderte werden i1sche 1lem-
mata geschaffen und Gefahren beschworen, die eigentlıch Sal nıiıcht
gab oder allenfalls DU In der männlıchen Psyche. Dıiıese Gefahren
wurden jedoch keıinesfalls ihrem Entstehungsort lokalısıert und
thematisıert (sSO .. der rage, W arUumMm denn der durchschnittliche
Mann VOI der erotischen Kraft und dem Auftrag VO Frauen ngs
empfindet). Bıs heute sınd solche Fragen noch weıtgehend tabuısıert,
obwohl die Fakten aliur mıiıttlerweiıle unübersehbar geworden Sind. Was
un WITKIIC ist, ämlıch Machtmi  TauC und Unrecht auf wel-
cher ene auch immer: indıvıduell, In Gruppen und Famıilıen, gesell-
schaftlıch, natıonal und international wurde und wırd Urc die
Fokussierung auf sexuelle un erfolgreich ausgeklammert. Eıner
brıisanten rage muß sıch das patrıarchale Christentum NunNn nıcht mehr
tellen
FEın »umgekehrtes Schuldbekenntnis« Von Frauen AdUusSs chweden lautet:
»Cbt 6S nıcht manchmal andere Sünden bekennen qals dıe, welche
WIT den Menschen aufgeschwatzt haben?«'

Moltmann-Wendel, Eın eigener ensch werden. Frauen U1 Jesus (GTB Sieben-
Stiern Gütersloh °1985,

Schıibler und Trautler Hg.) Eva äßt sich scheıiden und oah lernt schwimmen.
Werkstattbericht femimmnistischer Theologie, Boldern 1990, FÜ
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Marıa Magdalena und der SCNIE'|

Eın Vers hat Frauen Auseinandersetzungen geführt: »Jesus
Sagl Marıa Magdalena: re mich nıcht enn ich hin och
nıcht zZum Vater aufgefahren« (Joh
Poimntiert formulierte das einer TAau in einem Frauengottesdienst
die Schwierigkeit: »Jesus, gehörst auch du den Männern, dıe sıch
der Nähe entzıehen, die >frau< nıcht berühren, in den Arm nehmen
können?« Schmerzliche Leiderfahrung VO Dıstanz in der 1C06, VO

Entzug des geliıebten Mannes spiegelt sıch ohl in einem olchen
Jedoch Das »Rühr mich nıcht A1l1<« wırd VON Frauen auch anders

verstanden und gewınnt el 1e1e6

ühr mich NIC: d| hast du gesagl.
Schau NıC zurück, weiıl das en ist Orn
Nımm dıe Erinnerung nıt als eınen Schatz
In der e1it des Hungers nNagst du davon zehren.
etz! bDer geh,
umnm der 1e wiıllen kehr Nır den Rücken
und ITau dır A du selber sSe1n.
Marıa, hast du gesagtl und hast Nır einen Namen gegeben,
geh und Sag dıe Botschaft weiter,
und hast Nır einen Auftrag gegeben
Ich hab mich umgedreht und hab gemerkt,
ich kann auf eigenen en stehn .«?

»Berühre mich nıcht«, weist Jesus Marıa 1im Bıbeltext hart zurück.
W arum denn diese fast lıeblose, abgrenzende Zurückweisung? Marıa
Magdalena wırd erst damıt (so die Aussage des /ıtats) ZUT selbständit-
SCH Apostelın. S1e wırd S$1e selbst, sS1e ist nıcht mehr UTr bezogen auf
den anderen, auch WENN dies (jott DZW der göttlıche Mann selbst ist
Eın typısch weıblicher Text? Er handelt VON der wohl ypisch we1bli1-
chen Schwierigkeit, scAh1e nehmen und ähe und Vertrautheit
aufzugeben.

Schlußfolgerungen: Marıa Magéalena Vorbild für uns Frauen?

Ich e7 dıe Ausemandersetzung mıt Bıbeltexten und das schöpfer1-
sche Weıterschreiben zeigen: Marıa Magdalena kann unNns Frauen Vor-
bıld se1in. Vorbild für eın integrales Bıld VO  — Weıblichkeit, das sıch
nıcht reduzieren läßt auf entweder Mültterlichkeit oder Körper oder
Geistigkeit, sondern das all diese Aspekte umfaß Marıa Magdalena ist
uns aber nıcht eın unfehlbares Vorbild, WIr rheben S1e nıcht ZUT GÖt-
tin Denn gerade auch In ıhren »Fehlern« WIEeE in iıhrer Wiırkungsge-

Iraıtler, Begegnung, In ebd., 112
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schichte sehen WITr uns in ihr gespiegelt: S1e ist eine Von uns, sS1e hat
eın ähnlıches, WENN auch exemplarısches Schicksal erlıtten. iıne »Kla-
SC der alternden Seherıin Marıa Magdalena« InNas dies verdeutlichen:

Marı Magdalena, die Seherın, 1mM er
»Ich bın NUnN alt, habe lange gelebt. Z7u lange vielle1ic In den etzten ren dachte ich
manchmal Oh, wäre ich früher gestorben und mnüßte N1IC. alt werden!
W ar für Jesus NIC. leicht, jJung sterben Daß Ott mich en heß, daß ich nicht
mıiıt ihm terben manchmal empfinde ich 168 als urde erste. mich NIC:
SC} Ich bın NIC: resignıert und verbittert Ich weıß, daß meın ott lebt und daß ich

werde VON hm und VOon Jesus, WENN ich sterbe Ich habe die ngs VOTL dem Tod
verloren. Ich beweıne NIC: Ine1n Leben und ürchte NIC meılnen Tod Ich beweıine das
eDen VON uch Frauen, die ihr Generationen ach mır en werdet.
Denn ich sehe kommen und Ist bereits Es kommen düstere ıten Männer
werden aC gewinnen und dıese jJunge, verletzliche elıgıon prägen und verformen. S1e
sınd Ja ZUT eıt abel, in Worte fassen, sı1e scheinbar gehö en SO vieles Von
dem, ich gehö habe, Frauen mıt mMIr gehö aben, lassen s1e NIC. gelten. Ich
sehe VOTausSs Es wıird ıne Zeıit geben, in der s1e uns NIC NUTr widersprechen, sondern uns
SORar Lügnerinnen schimpfen. Ja, s1e werden uUunNns schlußendli1: das en und redigen
verbieten. Und WIT, werden WIT verhindern können?
IDa sehe ich unklar Ja der eın der beides” Jedenfalls wiıird uns 1es les unglaubliıchen
Schmerz bringen. Chmerz und Jut und aucC und unden Mır erstarren dıe ugen VOT
ngst, WENN ich sehe, es auf uch zukommen wird, zukommen könnte, WEeI weıiß?
Und NUT noch Männer werden gelten als Heilıge Apostel, ich seh Nur s$1e verkünden
die Heılıge Botschaft, NUrTr SIE erfüllen dıe Rıtuale, uUuNSeTE alten, Rıtuale, eC|
Nur s1e sınd Felsen, auf dıe 1T1StUS haut
Und ich sehe Worte VOT Ineinem inneren Auge Worte, die den rechten Glauben«
ausdrücken sollen och CNLC orte S1ie schnüren e1n, s1e inachen ngst, s1e schhlhıeben
dus Kämpfe, viele ämpfe un dıe richtigen Worte 1e1e terben
Oh, du Ineı1n Bruder Chrıstus, W aiIUuIln greifst du NIC| ein? Wirst du eingreifen und les
wird sich ändern? W arum äßt du daß INan deine Otscha vertTalsc Und s$1e malen
eın 5Symbol überall hın, ich seh  k  S, ich sch nıt Grauen. 1SC. und Kreuz auf Schild,
affen weltliıcher an
Ach, hört NIC| auf mich, ich bın ıne alternde Frau und leide Fieberträumen 1e1-
leicht sehe ich NIC 9 und sınd Angste, dıe mnich umgaukeln. Es kann nicht
wahr se1InN, ich sehe
Und doch ist wahr, Was In den etzten Jahrzehnten Ine1nes ens geschehen ist Auf
INIC| hat 1INan zunächst gehört, ich stan! ja dem Herrn ahe Er gab Nır den Auftrag
Predige den Brüdern! och NUN bın ich alt, und mnännlıche Lehrer prägen dıe Ge-
me1ıinde. Sıe zweiıfeln Ineinen orten, Petrus widerspricht InIr, bezichtigt mich der
Lüge NUT, weiıl ich alt bın und der Zeıt ist abzutreten” Ist dies der Z/ug der
Zeıt, dem ich gehorchen nuß Bahn fre1 für die Jungen, ıhnen gehö dıe un
och WIEe sınd enn dıe Jungen Frauen” 1ele sınd wıeder ängstlıch. enige darunter, dıe
mıiıt Jesus SCZOLCNH sınd und dıe aDe1l iıhre ngs verloren en Sıie gehorchen wieder
ihren Männern und mmnÄännlıchen Autorıtäten, lragen Schleier, schweigen, ziıehen sıch
VOTL nır zurück.
Nur weiıl ich alt bın och Ite verehrt Nan doch Petrus beispielsweise hat schon
seinen Lebzeıten eınen Heilıgenschein, UT weiıl Jesus ahe ber auch ich
stand Jesus doch nahe!
Oh, meın Bruder Jesus, WaTUumM habe ich NIC mnıt dır terben dürfen? Als du om T0od
sprachst, habe ich gebeten 1mm mich Inıt In deın Reich Ich nöchte das Reich Gottes
sehen. och du Saglesl: eın Nun bın ich sehend geworden, doch auf ganz andere
Weise. der ist Altersblindheit, dıie INır Angstbilder vorgaukelt” Ich werde nıe sıcher
se1n, werde voller weiıfel und Hoffnung terben
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Oh, Gott, oh, Jesus, Ineın Bruder, laß nıemals diese Zukunft dus Blut, aucC Schmerz
und Stummheit auf uns Frauen zukommen. Laß mich iıne alsche Seherin se1n,
meınen Ururenkelinnen diese Zukunft SO ich, deine Jüngerin und Mitgefährtin Mag-
dalena.«?

Gina Schibler ist Pfarrerin und Studienleiterin aln Evangelischen Tagungs- und Studien-
zeNtrum Boldern und UTr1C. (Schwei7z).
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